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der Abgeordneten Wabl und Freunde 

ANFRAGE 

an den Bundesminister für Land· und Forstwirtschaft 

betreffend bürokratische Schikanen beim Weinexport (besonders in Kleinmengen) 

Wir übermitteln Ihnen die konkreten Schilderung eines Winzers beim Versuch, Wein zu exportieren 

und ersuchen Sie um eine präzise SteUungnahme ZU den im Einzelnen genannten Vorwilrfen bzw. um 

Antwort auf die Frage, durch welch.e konkreten Maßnahmen Sie diese Uusinnigkeiten absteUen 

woUen. 

Schilderung des Winzers: "Wenn einer einmal Wein ausführt, dann kann er was erzählen". 

An einem schönem Sonntag. Ende September, kommt ein Weineinkäufer einer Schweizer rtrma, die 

Weinspezialiläten in die Schweiz importiert. Es müssen keine großen Mengen sein, dafur aber vom 

Besten. Wir vereinbaren den Preis, Untersuchungskosten, ZOU und Fracht zahlt der Kunde. Er bat es 

nicht eilig, Ende Oktober, Anfang November, wenn er den Wein bat, das würde durchaus reichen. 

Als gelernter Österreicher und einer, der schon seine leidvoUen Erfahrungen mit Weinexporten bat, 

beginne ich aber doch mit den Exportvorbereitungen. 

Ich rufe beim Weininstitut der Niederösterreichischen Landes·Landwirtschaftskammer an und 

erkundige micb nach den Exporlformalitäten in die Schweiz. Also, die Schweiz bat nur relativ wenig 

bürokratische Hürden (sind auf einer halben Druckseite zusammengefaßt - im Vergleich: die EG 

bringt es auf 10 Druckseiten), die Österreichische WeinmarkelinggeseUschaft bat einen 

"ExporUeiÜaden" zusammengestellt und der Herr Diplomingenieur schickt mir umgebend. Das 

dauert 5 Tage und ich babe noch immer nichts! Anruf bei der WeinmarketinggeseUschaft . run 

nächsten Tag sind die Unterlagen bei der Post. 2 Tage später kommt die gleiche Mappe auch noch 

von der Kammer, und die erste Woche ist um. 
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Um den Wein exportieren zu können, braucht er eiue staatliche Prl!fnummer, die hat er nicht. Ich 

füll einen Antrag aus, schnapp mir drei Flaschen von dem Wein, bring sie Ilach Krems. Üblic.herweise 

dauert die Prozedur drei bis vier Wochen, aber ich soll nächste Woche in Eiseostadt anrufen, daoo 

wird der Wein bevorzugt behandelt. Ich rufe nächste Woche an, es Cunktioniert wirlich relativ rasch. 

Mein Freikontingent rur slaalÜche Prüfnummern habe ich allerdings schon erschöpft und sn bezahl 

ich 682,-- öS. Jetzl kann ich das Etikell in AufLr.g geben (obne die Exportetikellen auf der Flasche 

kann ich die Zollformoütäten nicht beginnen). Nur, mein Drucker ist auf der Fraokfurter Buchmesse, 

aber nach zweieinhalb Wochen habe ich aUch die Etikellen. 

Zwischendurch habe ich viel telefoniert, über die verschiedenen Formoütäten und notwendigen 

Formulare. Eine Frau aus der Bundesanstalt in Ei.eostadt erl<Iärt mit 3m Telephon Creundüch, höf­

lich und umständlich, was aUes zu beachten ist. Ich kenne mich nicht so recht aus und habe das 

Gefühl, sie auch nichtl 

Ich bestelle bei der österreicbischen Staatsdruckerei eiu gelbes Untersuchungszeugnis und ein 

amtliches AusfullfZCugnis für die Schweiz. 

Ich schlichte den Wein in Kartons, die Kartons auC PalelIen, umwicl<Ic das Ganze mit einer Folie, 

fülle meine Formulare aus und bestelle den Zoll. 

Der Zollbeamte kommt nächsten Tag um 7 Uhr ins Haus, ist freundlich und zuvorkommend. Ich 

fülle unter seiner Anleitung noch etliche Formulare aus. Unterschreibe da und da und da auch noch 

und da auch nochl Staune wirkl.ich erfurchtsvoll über die vielen wichtigen Stempel, die da überaU 

draufkommen. "I-laben Sie eine ZoUschnur?" Ich habe keine Zollschnur, wieso soll ich eine 

ZoUschnur haben? "Eine Zollplombe und zwei F1aschenanbänger haben Sie auch nicht?" Hab ich ' 

nicht. "Ich bab es mir gedacht", meint er, aber er bat sich das Zeug außerdicosWch organisiert und 

alles mit. Der Wein wird plombiert und dann gebt es ans Abrechnen. Also: Eine 

Bundesstempelmarke mit 6,50 öS, eine mitl.2{),- öS, eine ... ; aUes zusammen 851,20 in 

Bundesstempchoarkeo. 

Unser Trafikant ist ein bißchcD rallos. 'Ja, "120,--" habe ich, aber die anderen, wir brauchen so was ja 

nie!" Obne Stempehoarken komme ich zu dem Zollbeanlten zurück. Er kennt das schon. Ich soll ibm 

das Geld gcben und cr besorgt sich die Steml'clmarken am Nachhauseweg. Wic gesagt, ein neUer, 

freundlicher Mensch und gelernter Österreicher. 

2 Flaschen hat der Zollbcanole plomhiert, die bringe icb zusamlllen mit meinen Formularen nach 

Krems und die nehmen mir das Zeug dankenswerter Weise nacb EisenSladt mit. 
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Der Wein wird in Eisenstadt untcrsucht ulld wie vor 14 Tagen in Ordnung befunden - ich bezahle 

wicder 682,-- öS. 

Ein Problem gibt es allerdings: Ich habe statt eines weißen Ausfuhneugnisses ein gelbes ausgefüllt -

oder doch umgekehrt? Jedenfalls: es ist das Falsche. Von Eiscnstadt werde ich freundlich verständigtl 

Ln Eisenstadt haben sie diese Formulare nichl, wieso solllen sie auch? 

Ich besteUe also telefonisch bei der Österreichischen Staatsdruckerei Formulare, Lagemummer 1581 

Zum Wochenende habe ich noch immer kein Formularllch ruf anl "Das gibt es ni.cht, wir haben den 

Brief am Dienstag weggeschickt!" Am Montag ist immer noch kein Formular bei der Post. Ich 

bestelle, telepbonisch, express eine zweite Sendung. Die kommt express am Mittwoch, 47,30 öS. Am 

Donnerstag kommt die erste Sendung 33,75 öS (sie war 9 Tage mit der Post unterwegsI) . 

Mir platzt Langsam der Kragen, ich rufe in der Landwirtschaftskammer an, möchte den 

Vizeprüsidcnten PlciJ sprecheu. Der ist bei einem von seinen viclen Terminen. Ocr Sekretärin 

erzähle ich meincn Kummer. Icb hälle auch eincn Vorschlag: Die Kammer oder die 

MarkclilJggeseUschaft möge doch einen professioneUen BÜfok.ratcn einschulen, der das ganze Zeug 

bereit hält. Ocr Bauer, der Wein exporlieren wi:l,leistct etlichc Illanko-Unterschriftcn, zahlt cin paar 

hundert Schilling und die Sache ist erledigt! Das Geld für diesen Posten sei als Absatzförderung 

sicher gut angelegt, meine icll ... Dic Sekretärin versteht meinen Kummer, und wir vereinbaren, daß 

micb der He.'. Vizepräsident zurückruft. 

Ich fülle nun sehr stolz mein neues Formular aus, fabI damit nach Tulln zu dem Zollbeamtcn. Der ist 

wieder sehr zuvorkommend, bestätigt das weiße Formular noch einmal - oder das gelbe? Ehrlich, ich 

weiß es nicht mebIl 

Mit meinen neuen Formularen fahre ich nun nach Wien zur Handelskammer ins 

UrsprungszeugWsbüro. Da habe ich also: 1 Schweizeneugnis, 1 amtliches Ausfuhneugnis, 

ZoUbestäligung, 1 Auftragsbestätigung, 1 eidesstaatliche Erklärung, daß der Wein VOn mir ist, eine 

Rechnungskopie und ein weißes Ursprungszeugnis. Aber, - das ist falschiich brauche ein gelbes. Das' 

kriege ich aber dort im Büro. Ein Stempel feblt auch noch irgendwo, macht mich der Beamte 

aufmerk.sam. Es müßte eigentlich schon geben, außer der ZoUbeamte an der Grenze ist stur! 

Gliickücllcrwcise war er es nicht! 

Als ich meinen Wein ?;ur Spedition uringe, ist es der 12. Dezember! Ich rufe den Kunden in dcr 

Schweiz all und sage iJ)nl, daß der Weiu nun endl ich unterwegs ist. Der freut sich! Ein bißeIlen ist er 

nuclt verwundert. Er hat dam als noch bei 4 Moeren Weinbauern Weiu bestellt und bis jetzt noch 
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keine Flasche bekommenl Langsam macht er sich mit dem Gedanken vertraut, dan dieser Wein 

überhaupt nicht mehr kommt. 

Ich warte noch immer auf den Rückruf des Herrn Viu:präsidenten. Er hat sicher sehr viel zu tun und 

weiß sicher auch schon alles. - Aber freuen wurde ich mich trotzdem, wenn ich ihm meinen 

Vorschl.g unterbreiten könnte. 

Dem Kunden habe ich eine Kopie dieses Artikels yersporehenl Er iSI Sehweiu:r und kann sich das 

alles nicht 50 rechl yorSlellen! 

Von den aufgelaufenen Koslen yon 2.300,-- öS (ohne TelefonreclulUng) verrechne icll ihm nur 1.500,­

- ÖS. Irgendwie geniere ich IDich, ihm alles zu verrechnen. 

Die unterfertigten Abgeordnelen sleUen daher folgcudc 

ANFRAGE: 

1. Hai es eigentlich System, den Weinexport in Kleinmengen derart zu schikanieren? 

2. Welche Vereinfachung im gesamten FormuJarbereich werden Sie durchführen? 

3. Werden Sie daf"ur sorgen, daß Mehrfach-Untersuchungen eines Weines, der exportiert wird, 

abgeschafft werden (besonders dann, wenn er schon die staatliche Prü(nummer hall? 

4. Was werden Sie unternehmen, damil ein professioneUer "Export-Unterstützer" (arn besten bei 

der Wein-MarkcLing-Gese\lschaft) eingcsleUt wird? 

5. Was ist die bisherige konkrete Erfahrung des BMD..uF mit der "eidesstattlicher Erklärung" bei 

Nachlieferungen. Wie ofrjrd dayon Gebrauch gemachi? Von wem (d.h. bei welchen Mengen 

an Ersl-Exporten)? Miywelchen Erfahrun!;.n? // 

· -. 
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